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Wenn der Klang unter Strom steht
Es gibt nur ein elektronisches Instrument, das sich in der Klassik über viele Jahre behaupten konnte. Ludovic VanHellemont spielt es.

Sibylle Ehrismann

Ihr Klang ist ätherisch, wie
schwebendeWellen. Elektroni-
sche Instrumente kamenzuBe-
ginn des 20. Jahrhunderts auf,
siewarendieVorläuferdes Syn-
thesizers. Dass sie nun in Lenz-
burg zuerleben sind, ist eineori-
ginelle Idee. Möglich ist dies
auchdankdesanderAltenKan-
tonsschuleAarauKlavier unter-
richtenden Pianisten Ludovic
VanHellemont, der auchOndes
Martenot spielt.

Die nach seinem französi-
schen Erfinder Maurice Marte-
not benannten Ondes Marte-
not – Martenots Wellen – sind
das einzige elektronische In-
strument, das sich inderKlassik
über die Jahre etablieren konn-
te.Berühmte französischeKom-
ponisten wie Arthur Honegger
undOlivierMessiaenhabende-
ren synthetischeKlängealsneu-
artige Farbe in den Orchester-
klang integriert. So zu hören
etwabeiMessiaen in seinermo-
numentalen«Turangalîla»-Sin-
fonie von 1949 oder gut zehn
Jahre früher, 1938,beiHonegger
in seinemszenischenOratorium
«Jeanne d’Arc au bûcher».

AufderFährtevon
ClaudeDebussy
LudovicVanHellemont ist ganz
vernarrt inden fast schonesote-
rischen«Wellenklang»derOn-
desMartenot.Wieaber ist er auf
dieses Instrument gestossen?
«Ich bin in Saint-Germain-en-
Laye aufgewachsen», erzählt
VanHellemont,«das ist dieHei-
matstadt von Claude Debussy.
Am Konservatorium dort war
ich ständig von französischer
Musik umgeben, so kam ich
schon früh mit der französi-
schenModerne inKontakt –und
mit denOndesMartenot.»

Am Conservatoire supérieur in
Paris wird das Spiel der Ondes
Martenot bis heute als eigen-
ständiges Fach gelehrt.Die Pia-
nistin Jeanne Loriod, die be-
rühmte Partnerin von Olivier
Messiaen, hatte das Fach einst
dort eingeführt. Dennoch be-
wegtmansichdamit ineinerNi-
sche, nur wenige wissen noch,
wiedas Instrumentgebautwird.
«Die Nachfrage ist natürlich
nicht gross», soVanHellemont,
«esgibtnurwenigeOndes-Mar-
tenot-Bauer in Paris und Kana-
da. Neuerdings haben auch die

Japaner einkleineresModell auf
denMarkt gebracht.»

DasSpiel aufdiesemelektro-
nischen Tasteninstrument ist
gar nicht so einfach. Für die
rechte Hand gibt es zwei Spiel-
weisen, wie der Klavierlehrer
ausführt: «Auf der Tastatur er-
zeugt man ein Vibrato, indem
man die Hand von links nach
rechts bewegt, dabei bewegt
sich dieTastaturmit.Oderman
kannmitdemRinganeinemFa-
den ein stufenloses Glissando
erzeugen.» Für die linke Hand
gibt esdanneineAusdruckstas-

te, die «Touche d’expression»,
damit kannman auf einemTon
staccato, legato oder crescendo
spielen.

In Lenzburg gibt Ludovic
Van Hellemont nun gleich zwei
KonzertemitderHarfenistinEs-
telleCostanzo, seiner langjähri-
gen Duopartnerin, an denen
man dieses Spiel erleben kann.
«Diebeiden InstrumenteHarfe
undOndesMartenot passenex-
trem gut zusammen», meint
Van Hellemont. «Wir spielen
einerseits Stücke aus der Re-
naissance, diewir fürunserDuo

transkribieren, aber wir haben
auch moderne Stücke, die für
Flöte mit Harfe oder Klavier
komponiert wurden, für unser
Duo eingerichtet.» Zudem
kommt das Auftragswerk des
jungenBelgiersNicolasRoulive
zur Uraufführung.

Ludovic Van Hellemont ge-
hört zu den wenigen Pianisten,
die ineinemOrchesterKernmit-
glied sind, also zurStammbeset-
zunggehören.Üblicherweise ist
das Klavier ja keinOrchesterin-
strument, wie kommt das? Die
Basel SinfoniettaunddasBasler

Ensemble Phoenix, in denen
Van Hellemont spielt, sind bei-
deaufNeueMusik spezialisiert.
«In der Neuen Musik wird im
Orchester oft ein Klavier ver-
langt, oft ist es sogar klanglich
sehr exponiert», erklärt derPia-
nist diesenUmstand.

EinHerz füralles,
wasTastenhat
Doch nicht nur die NeueMusik
hat es Van Hellemont angetan,
der ausgesprochen vielseitige
Musiker spielt auch gerne Alte
Musik – aufhistorischenTasten-
instrumenten.Eigensdafürging
er für ein Studiumandie Schola
Cantorum Basel. Das Spiel auf
einem Hammerklavier oder
Cembalo sei eine andere Welt,
«man artikuliert darauf Alte
Musikganzanders als auf einem
modernen Flügel, dementspre-
chend versteht man sie auch
besser», meint Ludovic Van
Hellemont dazu.

All diese verschiedenen
Spielarten müssen schliesslich
auch geübt werden, und so fin-
det sich in seinem Studio in Ba-
sel ein interessantes Sammelsu-
riuman Instrumenten: «Ich be-
geistere mich seit jeher für alle
Instrumente, die Tasten ha-
ben», sagt Van Hellemont,
«deshalb investierte ichnicht in
einen teuren Steinway-Flügel,
sondern in ganz verschiedene
Instrumente. So habe ich zwei
Ondes Martenot für Konzerte,
eben habe ich auch eine kleine-
reVersion in Japanbestellt, dazu
kommen ein Klavichord, ein
Klavier, ein Synthesizer und
noch einigemehr.»

Musikalische Begegnungen
Lenzburg: 19. August bis
4. Sept. Konzerte mit Ondes
Martenot: 25./26. August,
Alte Bleiche Lenzburg

Der Pianist Ludovic Van Hellemont spielt fast alles, was Tasten hat. Mit den OndesMartenot kommt er nach Lenzburg. Bild: Tatiana Toulianka

Italienische Nächte unter freiem Himmel
Kurz vor Ende derOpen-Air-Saison startet ein neues Klassik-Festival auf demRhein-Inseli.

ReinmarWagner

Das Rhein-Inseli bei Rheinfel-
den ist abgesehen von ein paar
überwuchertenRuinenmauern
ein hübscher grüner Park – ein
idealer Ort also für laue Som-
merabende. Darauf hat das
Hochrhein-Festival, das unter
anderem auch mit dem Sols-
berg-Festival oderden«Klassik-
Sternen» in der Region aktiv
ist, ein Auge geworfen und
veranstaltet nun am 12. und
13. August zum ersten Mal ein
Open-Air-Klassik-Festival mit
drei Konzerten unter den alten
Bäumen.

Und einen geschichtsträch-
tigen Ort haben sich die Veran-
stalterinnen und Veranstalter
für ihr Format Open Classics
Rheinfelden wahrlich ausge-
sucht: Die kleine natürliche
Insel im Fluss fiel schon im
10. Jahrhundert einem mit den
Burgundern und Saliern ver-
wandten Adelsgeschlecht als
strategisch geschickte Stelle für
eine Festung auf. Sie nannten

sich nach dieser Burg später
«Grafen vonRheinfelden».

AmSüdufer desRheins ent-
wickelten die Zähringer, denen
die Herrschaft in den Schoss
fiel, die Stadt Rheinfelden und
errichteten hier noch vor 1200
(und damit vor Basels ältester
Brücke) die erste Rheinbrücke
zwischen Konstanz und Strass-
burg. Die Stadt auf der deut-
schen Seite hingegen entstand
erst im 19. Jahrhundert und
trägt seit 1922 ebenfalls denNa-
men Rheinfelden.

RomantischeKontrapunkte
undKlezmerklänge
InderFreitagnacht gibt es einen
der letzten ganz grossen Filme
aus Italien, «CinemaParadiso»
von Giuseppe Tornatore. Ihm
gelang 1988einegrandiosenos-
talgische Hommage an dieMa-
gie des Kinos, die auch mit
einemOscar fürdenbestenaus-
ländischen Film ausgezeichnet
wurde.

Die Filmmusik von Sound-
track-Grandseigneur Ennio

MorriconeundseinemSohnAn-
drea spielt das City Light Sym-
phony Orchestra aus Luzern,
das sichaufdieLive-Begleitung
vonKinofilmenspezialisiert hat.
DieDialogebleibennatürlich in
originalemItalienisch, unterlegt
werdensiemitdeutschenUnter-
titeln. Am Samstagabend gas-
tiert das Kammerorchester Ba-
sel mit einer «Notte italiana»,
diemitVivaldis «Frühling»und
«Sommer» sowieder«Teufels-
triller-Sonate» von Tartini und
Hochseil-Artistik von Paganini
hochvirtuoseRegister der gros-
senGeigenliteratur zieht.

Solistin ist dabei die südko-
reanische Geigerin Bomsori
Kim, sekundiert wird sie vom
nicht minder virtuosen Mister
Mandolinehimself, demflinken
Zupf-Akrobaten Avi Avital, der
ebenfalls ein Vivaldi-Konzert
mitbringt. Romantische Kont-
rapunkte dazu gibt es vom
StreichorchestermitMusik von
Ottorino Respighi und der
«Italienischen Serenade» von
HugoWolf.

AmSamstagvormittag spielt zu-
dem das Jugend-Sinfonieor-
chester Aargau unter Hugo
Bollschweiler zusammen mit
demKlezmer-Ensemble«Otra-
va». Neben Ouvertüren von
Franz Schubert wagen sie sich
nicht nurmit Strawinskys«Feu-
ervogel» an grossbesetzte Sin-
fonik, sondern loten in einer
Uraufführungdes«Otrava»Sex-
tetts auchdieMöglichkeitendes
Zusammenspiels vonOrchester
undKlezmer-Klängen aus.

Die Mitglieder stammen
übrigens nicht aus Tschechien,
sondern studierenanSchweizer
Hochschulen und pflegen laut
Eigenwerbung einen «klezme-
risch-balkanösen Eintopf mit
einer Prise Pavarotti». Noch
Fragen?

Open Classics Rheinfelden,
12./13. August 2022 auf dem
Rhein-Inseli (bei Schlechtwet-
ter im Bahnhofsaal).
Tickets und Informationen:
www.hochrhein-musikfestival.ch/
open-classics-am-rhein

Die Solistin Bomsori Kim tritt mit dem Kammerorchester Basel auf.
Bild: Harald Hoffmannt


